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Konzert unterstützt wichtige Arbeit
Das Bundespolizeiorchester München gibt im Höchenschwander Haus des Gastes ein Konzert zu Gunsten der DKMS

Von Stefan Pichler

HÖCHENSCHWAND. Ein fulminantes
Konzert gaben die Blasmusiker des
Bundespolizeiorchesters München am
Sonntagabend im Rahmen einer Bene-
fizveranstaltung zu Gunsten der DKMS
im gut besuchten Kursaal. Dirigent Jos
Zegers hatte für den Abend ein außer-
gewöhnliches Programm zusammenge-
stellt, das von Klassik über Jiddische
Tanzmusik bis zur Pop-Swing- und Film-
musik reichte.

Christian Schweigler übergab am Abend
eine gemeinsame Spende der Volksbank
Hochrhein und des Gewinnsportvereines
Baden-Württemberg in Höhe von 2000
Euro an den Polizeibeamten Thomas
Baumgartner, der sich mit verschiedenen
Aktionen für die DKMS gemeinnützige
GmbH (früher Deutsche Knochenmark-
Spenderdatei) einsetzt.

Es habe bereits eine 20-jährige Tradi-
tion, dass die Blasmusiker des Bundes-
polizeiorchesters München zwei Mal im

Jahr nach Südbaden kommen, um soziale
Projekte zu unterstützen, sagte der Pres-
sesprecher der Bundespolizeiinspektion
Weil am Rhein, Helmut Mutter, in seiner
Begrüßung.

Er erinnerte in diesem Zusammenhang
an eine sehr erfolgreiche Typisierungsver-
anstaltung der Bundespolizei Weil am
Rhein für die DKMS im vergangenen Jahr
in Unterlauchringen. Initiator der damali-
gen und der heutigen Veranstaltung sei
der Polizeibeamte Thomas Baumgartner,
der selbst als Knochenmarkspender das
Leben eines an Blutkrebs erkrankten Pa-
tienten retten konnte und sich seither für
den Kampf gegen den Blutkrebs engagie-
re. Die Einnahmen des Höchen-
schwander Konzertes würden komplett
der DKMS für deren Kampf gegen den
Blutkrebs zur Verfügung gestellt, sagte
Mutter.

Thomas Baumgartner erläuterte kurz
seine Gründe für den Einsatz gegen den
Blutkrebs. Er habe als Polizeibeamter in
den vergangenen 15 Jahren viel erlebt.
Letztlich seien es nicht die großen Ent-
scheidungen, welche die Gesellschaft

besser machen, sondern die kleinen Ta-
ten ganz normaler Leute – wie beispiels-
weise der Besuch des Benefizkonzertes.

Im weiteren Verlauf des Abends führte
der Vizedirigent des Orchesters, Chris-
tian Lombardi, informativ und humorvoll
durch das Programm. Schon bei den ers-
ten Takten der „Rienzi Ouvertüre“ aus
der tragischen Oper „Rienzi, der letzte
der Tribunen“ von Richard Wagner, stell-
ten die Musiker mit ihrem perfekten Spiel
und einem dynamischen Klangkörper ihr
großes Können unter Beweis.

Die Oper handelt in freien Zügen vom
Schicksal des spätmittelalterlichen römi-
schen Staatsmanns und Volkstribuns Cola
di Rienzo (1313 bis 1354). Nach dem ge-
tragenen Werk „Sleep“ von Eric Whitacre
folgte mit „Yiddish Dances“ von Adam
Gorb zweifellos der Höhepunkt des ers-
ten Konzertteiles. Die Komposition ver-
eint das symphonische Blasorchester mit
Klezmer, der Volksmusik des jiddisch
sprechenden Volkes. Alle fünf Sätze basie-
ren auf Klezmer-Tänzen.

Die Musik von Adam Gorb wurde von
dem Orchester eindrucksvoll in Szene ge-

setzt. Mit der „Cuban Ouvertüre“ von
Georg Gershwin ging es in die Pause.

Im zweiten Konzertteil widmete sich
Dirigent Jos Zegers dem Genre der Unter-
haltungsmusik. Mit „The Incredibles“, in
einem Arrangement von Takashi Hoshi-
de, entführten die Blasmusiker in die
Welt der Animationsfilme von Walt Dis-
ney. „Es ist eine wilde Geschichte über
eine ganz normale Familie, die mit ihren
Superkräften die Welt vor dem Bösen ret-
tet“, meinte schmunzelnd Lombardi in
seiner Einführung.

Szenenapplaus gab es danach für den
Saxofonisten Silvan Kaiser für sein Solo
„One Moment in Time“. Es folgte mit
„Nobody does it better than James Bond“
Filmmusik aus verschiedenen James
Bond Filmen wie Goldfinger, Golden Eye,
Thunderball oder Moonraker. Mit Swing-
musik von Glenn Miller ging ein beein-
druckendes Konzerterlebnis zu Ende.

Für den langanhaltenden Applaus im
Haus des Gastes bedankten sich Dirigent
Jos Zegers und die Musiker des Bundes-
polizeiorchesters München mit drei wei-
teren Zugaben.

Der alte Name lebt auch in der neuen Brücke weiter
Vor 90 Jahren bedrohte eine Feuerkatastrophe das Gasthaus zum Ochsen, das der Brücke über die Alb den Namen gab

Von Thomas Mutter

ST. BLASIEN. Noch nie in ihrer knapp
150-jährigen Geschichte hat die Brücke
über die Alb zwischen Hauptstraße und
„Süßem Winkel“ so viel Gesprächsstoff
geliefert wie in den vergangenen Mona-
ten. Der „Ochsensteg“, wie die Brücke
wegen ihrer ursprünglich bescheidenen
Ausmaße und Länge und vor allem wegen
ihrer Nachbarschaft zum Gasthaus „Och-
sen“ von Anfang an genannt wurde, sieht
zur Zeit seiner abschließenden Erneue-
rung entgegen.

In den ausgehenden Oktobertagen ist
es genau 90 Jahre her, dass der Namens-
geber für den Steg einer Brandzerstörung
entging. Das in den letzten zwei, drei Jah-
ren des 19. Jahrhunderts errichtete Ge-
bäude auf der Spitze des von Alb und
Steinenbach umflossenen Dreiecks des
„Süßen Winkels“ erhielt kurz danach als
Gasthaus „Ochsen“ die Konzession als
Wirtschaft und entwickelte sich rasch zu
einem der beliebtesten Bürgerlokale des
aufstrebenden und prächtig sich entfal-
tenden Kurorts an der Wende vom 19.
zum 20. Jahrhundert.

Wie mehrfach in der Geschichte der
Feuerwehr zu erleben, war der dem
Brand vorausgegangene Beschluss in den
mittleren 1920er Jahren zur Ausrüs-
tungsverbesserung die erforderliche
Weitsicht. Die Bediener der Motorspritze
(ihr Obmann war ein gewisser Karl Link,
der Großvater des späteren Feuerwehr-
Kommandanten Hanskarl Link) erhielten
beispielsweise zur Sicherheit Lederanzü-

ge. Das Lungensanatorium und der Kur-
verein stifteten einen dankbar angenom-
menen Rauchschutzapparat mit Telefon.
Die zwei Beispiele (und zusätzliche, hier
nicht genannte technische Erweiterun-
gen) belegen das Ausstattungsbemühen
des seinerzeitigen Feuerwehrkomman-

dos. Die Führung der Feuerwehr wäh-
rend des „Ochsen“-Brandes Ende Okto-
ber 1929 war übrigens ein glanzvolles
Spiegelbild der sogenannten guten St. Bla-
sier Bürgerschaft.

Kommandant war Ernst Rogg, dessen
Name mit der unvergessenen Lisbeth

Rogg und dem Haus Rogg („Café Rosalie“)
weiterlebt. Sein Stellvertreter hieß Josef
Weißenberger (einstmals Buchhandlung
im grünen Schindelmantelgebäudeteil
von des Geschäfts Schmidt-Arkaden).

Das Amt des Schriftführers versah
Alois Herr (Kaufmann und hochgerühm-
ter Dommesner), die Geschäfte des Rech-
ners lagen in den Händen von Fritz Stadel-
berger (einst Gemischtwarengeschäft im
hoch aufragenden Bürgerhaus zwischen
Café Venezia und Haus Eckert/Links La-
den).

Im Dachgeschoss befand
sich die Waschküche

Diesen Männern und ihren Feuer-
wehrkameraden (Frauen waren noch die
großen Unbekannten in der Feuerwehr)
wurde das Schicksal des „Ochsen“ anver-
traut, als die Flammen in der letzten Okto-
berwoche 1929 lichterloh aus dem Dach-
geschoß (in dem sich die Waschküche be-
fand!) schlugen und eine Katastrophe sich
andeutete.

Das größte Unglück wurde gottlob ver-
hindert, dem Namen konnte die Feuers-
brunst ohnehin nichts anhaben. Bis heute
ist im (allerdings kleiner und spärlicher
werdenden) alten Volksmund der „Och-
sen“ nicht ausgestorben – kaum noch ver-
wendet für das seit dem Eigentümer-
wechsel in den 1950er Jahren in „Dom-
hotel“ umbenannte Gasthaus, umso
mehr aber für die Albüberquerung, die
nach Freigabe nicht von Ochsen benutzt,
aber als „Ochsensteg“ fröhliche und will-
kommene Auferstehung feiern wird.

Flautando Köln
ist zu Gast
Klosterkonzert im Kolleg

ST. BLASIEN (BZ). Ein Klosterkonzert mit
dem Ensemble „Flautando Köln“ findet
am Donnerstag, 17. Oktober, im Festsaal
des Kollegs St. Blasien statt. Konzertbe-
ginn ist um 19.30.

Die Blockfötistinnen Susanne Hoch-
scheid, Katrin Krauß, Ursula Thelen und
Kerstin de Witt werden unter dem Motto
„Alles hat seine Zeit“ Werke von Palestri-
na bis Kurt Weill interpretieren. Wer
Blockflöten allein mit Barockmusik ver-
bindet, darf sich von Flautando Köln über-
raschen lassen.

Mit großem Stilgefühl und Phantasie
arrangieren sie Werke aller Epochen für
ihre Besetzung, die nicht nur mit mehr als
40 Blockflöten verschiedenster Größe
und Bauart aufwartet, sondern auch mit
der vielgelobten Sopranstimme von Ursu-
la Thelen eine weitere Facette erklingen
lässt, heißt es in der Ankündigung des
Konzertes.

„Charmante Moderationen“ sollen die
Konzerte darüber hinaus zu einem stim-
mungsvollen und mitreißenden Gesamt-
erlebnis machen, „in dem Virtuosität
selbstverständlich, aber nie Selbstzweck
ist“.
–
Eintrittskarten gibt es im Vorverkauf bei
den Touristinformationen der Region, in
Geschäftsstellen der Badischen Zeitung (zum
Beispiel in Titisee-Neustadt, Bonndorf oder
Bad Säckingen).

D Konzertkarten gibt es im Internet
unter bz-ticket.de

2021 soll’s an die
Straßen gehen
Neues Sanierungsprogramm

ST. BLASIEN (sb). Ein neues Straßensa-
nierungsprogramm haben die Ingenieure
Hardy und Lars Gutmann dem Gemeinde-
rat in der jüngsten Sitzung vorgestellt. Da-
für haben sie ein 2011 erstelltes sowie
2016 überarbeitetes und auf zehn Jahre
ausgelegtes Sanierungsprogramm aktuali-
siert. Die Nachricht war deutlich: „Leider
bringen wir wieder große Zahlen mit“,
sagte Hardy Gutmann in Bezug auf die ge-
schätzten Sanierungskosten. Es sei ein
„Riesensanierungsprojekt, auch wenn St.
Blasien im Rahmen der Möglichkeiten
immer etwas gemacht hat“, sagte Gut-
mann. Im neuen Sanierungsprogramm
haben er und sein Sohn Lars Gutmann
„die schlimmsten Straßen aufgeführt“,
wie er sagte.

Insgesamt kommen die Ingenieure auf
einen Gesamtaufwand in Höhe von rund
10,3 Millionen Euro. Sie nannten zum
Beispiel die Bernau-Menzenschwander-
Straße, deren Sanierung alleine rund 3,8
Millionen Euro kosten würde, oder die
Todtmooser Straße, wo die Stadt für die
Straßen- und Kanalsanierung mit Kosten
in Höhe von rund 1,01 Millionen Euro
rechnen müsste.

Ebenfalls aufgeführt sind unter ande-
rem die Friedrichstraße (rund eine Mil-
lion Euro), die Straße „In der Friedrichs-
ruhe“ in Menzenschwand (circa 950000
Euro) oder die Klingnauer Straße (rund
413000 Euro) wo ein neuer Oberbau nö-
tig sei, wie Gutmann erläuterte.

Auch mehrere nötige Investitionen in
die Wasserversorgung stellten die Inge-
nieure vor: In Menzenschwand müsse
zum Beispiel eine „notdürftige“ Wasser-
leitung, die auch das Radom Revital Bad
versorgt saniert werden (circa 47000
Euro). Insgesamt sehen die beiden Fach-
leute in diesem Bereich einen Investi-
tionsbedarf in Höhe von rund 529200
Euro.

Er schlage vor, große Sanierungsprojek-
te erst im Jahr 2021 zu starten, wenn das
Glasfasernetz fertiggestellt ist, sagte Bür-
germeister Adrian Probst. Außerdem
müsse man für die Maßnahmen Förder-
gelder beantragen. Im Jahr 2020 sollten
deshalb nur ganz dringende Arbeiten er-
ledigt werden.

Das Bundespolizeiorchester München konzertiert unter Leitung von Jos Zegers in Höchenschwand. F O T O : S T E F A N P I C H L E R

Brandkatastrophe am 24. Oktober 1929 im Gasthaus Ochsen (heute Dom-
hotel). R E P R O : T H O M A S M U T T E R


